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3. Instanz

Datum -

Die Beschwerde der Antragsgegnerin gegen denÂ Â Beschluss des Sozialgerichts
GieÃ�en vom 2. Mai 2006Â wird zurÃ¼ckgewiesen.Â 

Die Antragsgegnerin hat der Antragstellerin auch dieÂ notwendigen
auÃ�ergerichtlichen Kosten desÂ Beschwerdeverfahrens zu erstatten.Â 

G r Ã¼ n d eÂ 

I .Â 

Zwischen den Beteiligten ist streitig, ob die Antragsgegnerin verpflichtet ist,
dieÂ Antragstellerin vorlÃ¤ufig in die gesetzliche Krankenversicherung als freiwillig
versichertesÂ Mitglied aufzunehmen.Â 

Die 1941 geborene Antragstellerin bezog von 1994 bis 31. Dezember 2004
LeistungenÂ nach dem Bundessozialhilfegesetz (BSHG) und vom 1. Januar 2005 bis
9. Februar 2006Â Arbeitslosengeld II nach dem Sozialgesetzbuch Zweites Buch â��
Grundsicherung fÃ¼rÂ Arbeitssuchende (SGB II). In dieser Zeit war sie
pflichtversichertes Mitglied bei derÂ Antragsgegnerin gemÃ¤Ã� Â§ 5 Abs. 2 a
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Sozialgesetzbuch FÃ¼nftes Buch â�� GesetzlicheÂ Krankenversicherung (SGB V).
Mit Bescheid vom 11. Januar 2006 stellte die G. f. I. u. A.Â FX. â�� â�� die
Leistungen zur Grundsicherung nach dem SGB II mit Wirkung zumÂ 10. Februar
2006 wegen Vollendung des 65. Lebensjahres ein.Â 

Am 13. Januar 2006 beantragte die Antragstellerin die Aufnahme in die
freiwilligeÂ Krankenversicherung. Die Antragsgegnerin schaltete den M. D. d. K. ()
ein, der in derÂ Stellungnahme vom 7. MÃ¤rz 2006 nach RÃ¼cksprache mit dem
behandelnden HausarztÂ die Auffassung vertrat, die Antragstellerin sei zumindest
seit 2004, vermutlich schon seitÂ vielen Jahren auf Dauer erwerbsunfÃ¤hig. Hierauf
gestÃ¼tzt, lehnte die Antragsgegnerin mitÂ Bescheid vom 10. MÃ¤rz 2006 die
freiwillige Weiterversicherung ab. Zur BegrÃ¼ndungÂ fÃ¼hrte sie aus, die Zeit als
Leistungsbezieher nach dem SGB II kÃ¶nne nicht berÃ¼cksichtigtÂ werden, da
diese Leistung wegen fehlender ErwerbsfÃ¤higkeit zu Unrecht bezogenÂ worden
sei.Â 

Am 27. MÃ¤rz 2006 hat die Antragstellerin bei dem Sozialgericht GieÃ�en im Wege
derÂ einstweiligen Anordnung beantragt, die Antragsgegnerin vorlÃ¤ufig zu
verpflichten, sie inÂ die freiwillige Krankenversicherung aufzunehmen, da sie
dringendÂ Krankenversicherungsschutz bedÃ¼rfe. DemgegenÃ¼ber vertritt die
Antragsgegnerin dieÂ Auffassung, dass die Antragstellerin die Vorversicherungszeit
nicht erfÃ¼lle, da sie dieÂ Leistungen vom 1. Januar 2005 bis 9. Februar 2006 zu
Unrecht bezogen habe. ImÂ Ã�brigen fehle es an einem Anordnungsgrund, da die
Antragstellerin Ã¼ber denÂ SozialhilfetrÃ¤ger Schutz bei Krankheit erlangen
kÃ¶nne.Â 

Mit Beschluss vom 2. Mai 2006 hat das Sozialgericht GieÃ�en die
AntragsgegnerinÂ verpflichtet, die Antragstellerin vorlÃ¤ufig bis zur Bestandskraft
des Bescheides derÂ Antragsgegnerin vom 10. MÃ¤rz 2006 als freiwillig Versicherte
in die gesetzlicheÂ Krankenversicherung aufzunehmen. In den GrÃ¼nden hat es
ausgefÃ¼hrt: Entgegen derÂ Auffassung der Antragsgegnerin habe die
Antragstellerin die Voraussetzungen fÃ¼r denÂ Beitritt in die freiwillige gesetzliche
Krankenversicherung zum 10. Februar 2006 erfÃ¼llt,Â denn sie sei bis 9. Februar
2006 versicherungspflichtiges Mitglied bei derÂ Antragsgegnerin und unmittelbar
vor dem Ausscheiden aus der VersicherungspflichtÂ mindestens 12 Monate â��
nÃ¤mlich vom 1. Januar 2005 bis 9. Februar 2006 â�� gemÃ¤Ã� Â§ 5Â Abs. 1 Nr. 2 a
SGB V durch den Bezug des Arbeitslosengeldes II pflichtversichertÂ gewesen. Der
Leistungsbezug sei auch nicht zu Unrecht erfolgt, da derÂ Bewilligungsbescheid der
nicht mit Wirkung fÃ¼r die Vergangenheit aufgehoben wordenÂ sei. Ein
PrÃ¼fungsrecht, ob bei der Antragstellerin ErwerbsfÃ¤higkeit vorgelegen
habe,Â stehe der Antragsgegnerin nicht zu. Dies obliege nach Â§ 44 a SGB II allein
der AgenturÂ fÃ¼r Arbeit. Es liege auch ein Anordnungsgrund vor. Der
Antragstellerin sei angesichtsÂ ihrer schweren Krankheit nicht zuzumuten, eine
Entscheidung in der HauptsacheÂ abzuwarten. Sie bedÃ¼rfe einer regelmÃ¤Ã�igen
medizinischen Versorgung. Die VerweisungÂ auf die Sozialhilfe zur Deckung des
medizinischen Bedarfes sei ihr in Anbetracht derÂ eindeutigen Rechtslage nicht
zumutbar.Â 
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Gegen diesen der Antragsgegnerin mit Empfangsbekenntnis vom 4. Mai
2006Â zugestellten Beschluss hat sie am 12. Mai 2006 bei dem Hessischen
LandessozialgerichtÂ Beschwerde eingelegt. Das Sozialgericht hat der Beschwerde
nicht abgeholfen und dieÂ Akten dem Hessischen Landessozialgericht vorgelegt.

Die Antragsgegnerin ist unter Bezugnahme auf Entscheidungen des
SozialgerichtsÂ LÃ¼beck und KÃ¶ln der Auffassung, dass ihr ein eigenes
PrÃ¼fungsrecht im Sinne von Â§ 9Â SGB V zustehe. Sie hat des Weiteren den
Widerspruchsbescheid vom 10. Juli 2006Â Ã¼berreicht, in dem sie ihre Auffassung
bekrÃ¤ftigt.Â 

Die Antragsgegnerin beantragt,Â 

den Beschluss des Sozialgerichts GieÃ�en vom 2. Mai 2006 aufzuhebenÂ und den
Antrag zurÃ¼ckzuweisen.Â 

Die Antragstellerin beantragt (sinngemÃ¤Ã�),Â 

die Beschwerde zurÃ¼ckzuweisen.Â 

Der Senat hat mit Beschluss vom 17. August 2006 den L. G. â�� S. zum
VerfahrenÂ beigeladen.Â 

Wegen des weiteren Vorbringens der Beteiligten wird auf den Ã¼brigen Akteninhalt
BezugÂ genommen sowie auf den der Akten der Antragsgegnerin, der Gegenstand
der BeratungÂ gewesen ist.Â 

I I .Â 

Die Beschwerde der Antragsgegnerin ist zulÃ¤ssig aber unbegrÃ¼ndet (Â§Â§ 172, 
173Â Sozialgerichtsgesetz â�� SGG).Â 

Das Sozialgericht hat zutreffend entschieden, dass die Antragsgegnerin verpflichtet
ist,Â die Antragstellerin vorlÃ¤ufig in die freiwillige Krankenversicherung
aufzunehmen.Â 

Nach Â§ 86 b Abs. 2 S. 2 SGG kann das Gericht auf Antrag auch schon
vorÂ Klageerhebung eine einstweilige Anordnung zur Regelung eines vorlÃ¤ufigen
Zustandes inÂ Bezug auf ein streitiges RechtsverhÃ¤ltnis treffen, wenn diese
Regelung nÃ¶tig erscheint,Â um wesentliche Nachteile abzuwenden. Die
tatsÃ¤chlichen Voraussetzungen des geltendÂ gemachten Anspruchs
beziehungsweise des RechtsverhÃ¤ltnisses und der Grund fÃ¼r eineÂ notwendige
vorlÃ¤ufige Regelung sind glaubhaft zu machen (Â§ 920 Abs. 2
Â Zivilprozessordnung â�� ZPO â�� in Verbindung mit Â§ 86 b Abs. 2 S. 4 SGG).Â 

Der Antragstellerin steht ein Anordnungsanspruch zu. Sie erfÃ¼llt die
Voraussetzungen zurÂ Aufnahme in die freiwillige Versicherung nach Â§ 9 Abs. 1 Nr.
1 SGB V.Â Danach kÃ¶nnen der Versicherung beitreten Personen, die als Mitglieder
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aus derÂ Versicherungspflicht ausgeschieden sind und in den letzten fÃ¼nf Jahren
vor demÂ Ausscheiden mindestens 24 Monate oder unmittelbar vor dem
AusscheidenÂ ununterbrochen mindestens 12 Monate versichert waren; Zeiten der
Mitgliedschaft nachÂ Â§ 189 und Zeiten, in denen eine Versicherung allein deshalb
bestanden hat, weilÂ Arbeitslosengeld II zu Unrecht bezogen wurde, werden nicht
berÃ¼cksichtigt.Â 

Wie das Sozialgericht im Einzelnen zutreffend dargelegt hat, war die Antragstellerin
vomÂ 1. Januar 2005 bis zum 9. Februar 2006 versicherungspflichtiges Mitglied bei
derÂ Antragsgegnerin und damit Ã¼ber 12 Monate versichert. Die Aufhebung des
Bezuges vonÂ Arbeitslosengeld II durch die erfolgte wegen Vollendung des 65.
Lebensjahres fÃ¼r dieÂ Zukunft und nicht rÃ¼ckwirkend.Â 

Damit hat die Antragstellerin das Arbeitslosengeld II nicht â��zu Unrechtâ��
bezogen.Â Entgegen der Auffassung der Antragsgegnerin â�� und den
Entscheidungen desÂ Sozialgerichts LÃ¼beck und Sozialgerichts KÃ¶ln â�� steht ihr
aufgrund der Neuregelung desÂ Â§ 9 Abs. 1 Nr. 1 SGB V durch das Gesetz vom 22.
Dezember 2005 (BGBl. I S. 3676)Â keine eigene PrÃ¼fungskompetenz hinsichtlich
der ErwerbsfÃ¤higkeit zu. Nach Â§ 44 a SGBÂ II stellt die Agentur fÃ¼r Arbeit
beziehungsweise der nach Â§ 6 b SGB II zustÃ¤ndige TrÃ¤gerÂ fest, ob der
Arbeitssuchende erwerbsfÃ¤hig und hilfebedÃ¼rftig ist. Diese Regelung
zurÂ Feststellungsbefugnis hat zur Folge, dass der entsprechenden
EntscheidungÂ Tatbestandswirkung zukommt (vergleiche im Einzelnen:
Sozialgericht Wiesbaden,Â Beschluss vom 19. Mai 2006 â�� S 17 KR 115/06 ER
sowie HessischesÂ Landessozialgericht, Beschluss vom 7. Juli 2006 â�� L 8 KR
109/06 ER). Auch aus derÂ BegrÃ¼ndung zum Gesetzesentwurf vom 22. Dezember
2005 lÃ¤sst sich fÃ¼r dieÂ Rechtsansicht der Antragsgegnerin nichts herleiten
(Deutscher Bundestag, DrucksacheÂ 16/245 vom 14. Dezember 2005, Seite 9, 10;
vgl. hierzu auch Sozialgericht Fulda,Â Beschluss vom 15. Mai 2006 â�� S 4 KR
432/06 ER).Â 

Insbesondere ist mit der Novellierung von Â§ 9 Abs. 1 Nr. 1 SGB V die Regelung in 
Â§ 45Â SGB II â�� gemeinsame Einigungsstelle â�� nicht geÃ¤ndert worden,
wonach bei StreitigkeitenÂ Ã¼ber die ErwerbsfÃ¤higkeit oder die
HilfebedÃ¼rftigkeit eines Arbeitssuchenden zwischenÂ den TrÃ¤gern der
Leistungen sowie bei Streitigkeiten Ã¼ber die ErwerbsfÃ¤higkeit mit
einemÂ LeistungstrÃ¤ger, der bei voller Erwerbsminderung zustÃ¤ndig wÃ¤re, eine
gemeinsameÂ Einigungsstelle entscheidet. Aus der Tatsache, dass die
Krankenkassen nicht in denÂ Kreis der LeistungstrÃ¤ger aufgenommen worden
sind, die die Einigungsstelle anrufenÂ dÃ¼rfen, kann im Umkehrschluss nicht
angenommen werden, dass ihnen ein eigenesÂ PrÃ¼fungsrecht zusteht.
Konsequent wÃ¤re vielmehr gewesen, sie in den Kreis derÂ LeistungstrÃ¤ger
aufzunehmen, die die Einigungsstelle anrufen kÃ¶nnen, was inzwischenÂ durch das
Gesetz zur Fortentwicklung der Grundsicherung fÃ¼r Arbeitssuchende (vomÂ 20.
Juli 2006, BGBl I, 1705, in Kraft seit 1. August 2006) erfolgt ist.Â 

Daraus folgt, dass Â§ 9 Abs. 1 Nr. 1 SGB V auf die FÃ¤lle einer rÃ¼ckwirkenden
AufhebungÂ der Leistungsbewilligung durch den LeistungstrÃ¤ger des SGB II
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beschrÃ¤nkt ist.Â 

Die Antragstellerin hat den Antrag auch innerhalb der Dreimonatsfrist von Â§ 9 Abs.
2Â SGB V gestellt.Â 

Die Antragstellerin muss sich auch nicht auf die Krankenhilfe durch den
SozialhilfetrÃ¤gerÂ verweisen lassen, wie die Antragsgegnerin unter Bezugnahme
auf den Beschluss desÂ Schleswig-Holsteinischen Landessozialgerichts vom 19.
September 2006 (L 5 B 376/06Â ER) meint. Entgegen der dort vertretenen
Auffassung hÃ¤lt der beschlieÃ�ende Senat, wieÂ oben ausgefÃ¼hrt, die
Rechtslage fÃ¼r eindeutig und das Vorliegen der VoraussetzungenÂ einer
freiwilligen Versicherung fÃ¼r offensichtlich gegeben. Soweit eine Klage, wie hier,
inÂ der Hauptsache Erfolg haben wird, ist dem Antrag auf Erlass einer
einstweiligenÂ Anordnung in der Regel stattzugeben (Sozialgericht Wiesbaden,
a.a.O., MeyerLadewig/Keller/Leitherer, SGG, 8. Auflage, Â§ 86 b, Rdnr. 29 m.w.N.),
wobei dieÂ Antragstellerin angesichts ihres Krankheitsbildes unzweifelhaft
regelmÃ¤Ã�igerÂ medizinischer Betreuung bedarf.Â 

Die Kostenentscheidung beruht auf Â§ 193 SGG.Â 

Diese Entscheidung kann nicht mit der Beschwerde an das BundessozialgerichtÂ 
angefochten werden (Â§ 177 SGG).Â 

Erstellt am: 04.01.2022

Zuletzt verändert am: 22.12.2024
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